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seit Doöllinger annımmt. Die unveröffentlichten ' Dokumente
lassen den etizten Ordenssekretär VOT der Aufihebung des Ordens
als charakterlich schr unzuverlässig erscheinen.)

SCIZ das nde Sec1NEeSs packenden Schlubßwortes diesen
atz „Wenn eIiwas 1e1IsSLes nlıegen dieses Buches iST, De  + Se1INeEe
wissenschaitliche Aufgabe hinaus er besser durch S1C hin-
durch), dann dieses, daßb teilhaben möchte Gespräch ZWI1-
schen den Konifessionen, oder auch, daßb diesem Gespräch LICeUE

Möglichkeiten geben möchte Wer wollte dieses hohe jel
nicht begrüßen”? Und sicherlich wird seiner Erreichung viel
ifragen. Dennoch omm e1nem Del manchen Erscheinungen PTFO-
testantischer Literaiur VOT CLE die Furcht, ohne die er An-
erkennung des Unrechtes, das der Airche durch die amalige „„Bar-
arel der Bolemik“‘ geschehen ist un da heute noch se1lbst bel
den besten Protestanten nachwirkt, iISt e1n irie  1ches Sich-

WEeIlfli 1nıverständigen nNıC denken. Was soll MNan
Haupfivertrefer des „„ökumenischen Gesprächs“‘, Althaus, in SC1-
Ner Dogmatik 1ber die katholische Kirche nichts anderes Saje
we1lb, als dal S12 nicht ZUL Begegnung m1% dem lebendigen ott
des Evangeliums wirklich unre, VO  — Chr. ler1ngs annliıchem
Urteil (Evangelische und katholische Schriffauslegung, 1938, 104)
gallz schweigen. Böminghaus Six]
CN 1es 8 TO 1161 q AN CN DCT 19}

eCennmale CONCil1aZi1ONe Er a la an Sede
alia sStOr1CI1. I1 gluridici (BubDI. dell’Univ

Catt. Cuore. Ser1e I1 SCIeNZEe giuridiche IX N f &0
(AÄX 111 Uu. 5449 5.) ailland 1939, „ Vitfa DPensiero‘““.
25

An dieser des Ere1gnisses, das die Nn katholische Menschheit
ang1ıng, wurdigen zehnjährigen Gedenkgabe en auber Drofes-

der Mailänder Katholischen Universitäa: andere italienische
und nichtitalienische Gelehrte mitgewirkt. o omMm denn auch
J die kirchenpolitische Lage 1ın den Vereinigten Staaten, 1
Frankreich und iın der Schweiz ZUrL arstellung. Dal aber das
Verhältnis zwischen dem H1 und talıen 1M Vordergrunde
sie amı Ireilich 211 Gegenstiand allgemeinstien Interesses, De-
darf keiner Bemerkung. Es werden wertvolle Aktenstücke geboten,
RA Rampollabriefe über die LÖSUNG der römischen rage, SOWI1e
zahilreiche Quellen- und Literaturangaben. om1 handelt sich

1ne wissenschaitliche Festschri S1Ce ist ın der Tat eine ren:-
leistung VOT em der italienischen Rechtswissenschait un der
Herausgeberin, der Maijiländer Hochschule

Die vorkonkordatäre taszistische Gesetzgebung wird VO  — dem
Staatsminister und Dräsidenten des S{iaaitisrats (J@iannini geschil-
dert. BT charakterisiert die Kirchenpolitik des K A ZLS MS mi1t
den Worten MÜ Governo asCcCI1ısia Ta la S IL{ politıca relig1osa, net-
amente Orlentiata il cattolicesimo, religione quasıi LO-
tTalıta degli itallanı, @, nNe SUa visione rappresentanie attuale

tradizione latına ed imperlale all Roma  €:e (1 498 ) Leicht,
Senator, zeichnet iın sachlicher, wohlabgewogener Weilse die Lage
nach der Garantiegesetizgebung.

1ıne Reihe Artikel gilt der Souveränı  ( des Papstes
in ihrem kirchlichen und (staatlich un international) politischen
Sinne. Le Fur bietet 1n einer dem Souveränitätsbegri S  über-
haupt gewidmeten Untersuchung eine eindringende Kritik der „rel-
nNen Rechtslehre“‘ Kelsens. Er Wels auch die Auffassung
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ruc. als OD die Friedensbemühungen Bius XIl einen polifischenMibDrauch der potiestas indirecta bedeuteten. d’ Avack VOTl-
n die dualistische Scheidung der kirchlichen und weltlichen Sou
veräniıtät des Papsttums, indem eine monistische ZurückTführungbeider Souveränitäten aul die geistliche oder aber aut die welt-
liche acC des Papsttums SOWI1®e eiıne Verschmelzung beider Sou
veränitäten zurückweist. Nach 11m handelt sich Del dem Ver-
hältnis zwischen der kirchlichen und staatlichen Souveränität des
Hapstes auch nicht e1ne Suüuzeränität, ebenso wen1g e1ne
Realunion, selbst He un 1ne gewöhnliche Personalunion, da
eiziere einen Zufälligkeitscharakter rage, ondern Un i1ne Nıon
einmaliger Art. (Der Zufälligkeitscharakter der Personalunion
schwindet, Wenn der HI1 Stuhl als Juristische DPerson mi1t ihnren
göttlichen und geschichtlichen Rechten wIird. Vglanpello: (ivCatt | 1932 | I1 D 115.)

Der Staatscharakter der dti wird VO  — Rovelli
behandelt, der üUbrigens die Souveränität des Papstes Tast GallzZseiner geistlichen Gewalt zuschre1ibt. Da 1n eigentliches Staats-
volk iehle und das (Giebiet dem Formalelement des Staates, der
n  5ouveräanität, zuzuwelsen sel, könne die Vatikanstadt iın Ermange-Jung des Materialelementes 1Ur 1 Formalsinne aa genanntverden. (Es dürite aber kaum angängig sein, das Land, den Ge-
genstan der S5ouveräni  D  ät, dieser seibst zuzurechnen. Zudem weist
eiwa Jannaccone | I1 114 ] dem Vatikanstaate auch e1n Staats-
volk Das Bürgerrecht 1st auch anderswo gesetzlich beschränkt ;
auch die absolute Staatsiorm kann 1ne ireiwillige Rechtsübertra:-
YJunNng vornehmen : vgl appello: CivCatt 01 | 1940 ] 268.)Naturgemäß kommt anläBlich des lateranensischen Konkordates
die Konkordatstheorice Oiter ZUL Sprache. Grundlegendsind die AusTiührungen VON SoOFanZzOo, der auch E1nNe meister-
haite Deutung VON nam sanciam bietet (1 183) Nach Fedele
kommt beim Abschluß der Konkordate die indirekte Gewalt N1IC|
AD Anwendung, wonl aber Dei spatieren Deutfungskrisen. arum
ge  e für den Konkordatsabschluß die reine Vertragsiheorie. Dieser
wohlgemeinte Versöhnungsversuch dürite wohl auf keiner Seite
Anklang iinden ann die Wirkung e1Nes ertfrags über die
schluBintention hinausgehen? 1938) 581

Es sSe1 noch hingewiesen die AusTührungen über das Neue
iLalienische Eherecht Urc. den Minister, Senator und Drä-
S1denien des Kassationshoifes d’Amelio und Cappello (valauch des leizteren Bemerkungen Z Ehegesetizgebung des
italıenıischen bürgerlichen Gesetzhuchs: CicCatt 29972 I1.)Angesichis dieser Jubiläumsschrift dürite 21n Hinweis autl eE1INe
AÄuBberung des Jeizigen Papstes 1US XII 1n sSseinem Geleitwort ZUr
italienisch-deutschen Ausgabe der Lateranveriräge (Die Lateran-
veriräge, Freiburg 1929 angebracht Se1inN: „Wenn WIr der
lege dieses gewaltigen Friedenswerkes, das uns W1e Wehen
und Walten der Vorsehung umrauscht, einem mpflinden Ausdruck
geben sollen, dann ist das der zuversichtlichen Hofinung,mÖöge sich der Gedanke chrlichen und rückhaltlosen Friedens ZW1-
schen Kirche und aa auch In andern Ländern und Dei andernVölkern greiibaren Eriolgen durchringen und amı der Grund
gelegt werden Iür e1ine gedeihliche Weiter- und Aufwärtsentwick-
LUung der Menschheit 1M ınne harmonischen Zusammenklangesinrer Diesseitsarbeit und ihrer Jenseitsbestimmung.“‘

Gemmel S
Scholastik.


